
„Ich finde den Tier-
park irgendwie am

schönsten.
Man sieht dort viele

tolle Tiere, das
Ganze ist kostenlos,

und liegt prakti-
scherweise bei mir

um die Ecke.“

Natalie Kanwischer
21

Studentin

Welcherist IhrLieblingspark? Flanieren oder Tiere beobachten: Die Bielefelder ha-
ben verschiedene Motive beim Besuch „ihres“ Parks.

„ Das ist schwierig,
aber der Bürgerpark
ist schön. Er ist auch

ein guter Treff-
punkt. Der Teich,
die großen Wiesen
und der ulkige Elch
gefallen mir beson-
ders.“ (asik)

Marleen Nolte
18

Schülerin

„Mir gefällt der Bür-
gerpark am besten
zum Spazieren ge-
hen. Er hat so etwas
geschwungenes,mu-
sikalisches an sich.
Auch der Johannis-
berg lädt zum Wei-

terlaufen ein.“

Renate Beier
68

Rentnerin

„Olderdissen find
ich mit Abstand am

besten. Dort ent-
langzuschlendern
ist sehr erholsam
und danach kann
man sich dann ins
Café oder in den

Biergarten setzen.“

Matthias Mige
38

Lehrer

Grinsendpassiert dasBazil-
lenmutterschiff die rö-

chelnden Kollegen. Stöhnend
führen Infizierte blütenweiße
Papiertaschentücher an rot-
glänzende, wunde Nasen.
Ihre bösen Blicke verfolgen
den quietschfidelen Zeitge-
nossen , der die Nasenpest ins
Kontor geschleppt hatte.

Längst genesen, ist er gefeit
gegen jene Erreger, die seine
Mitmenschen nun quälen.
Sein nicht von der Last des Al-
ters beschwertes Immunsys-
tem brauche kaum einen Tag,
um der Erkältung Beine zu
machen, die die Kollegen
nach und nach aus der Bahn
wirft. Selbst heißes Weizen-
bier – ein Geheimrezept, das
sein Vater ihm einst verriet –
half dem Leineweber nicht,
der Bazillen Herr zu werden.
Gefangen im Kampf gegen
die Erreger, bewundert er die
Regenerationsfähigkeit des
jungen Kollegen.

Damit er sie erhält , tut Ab-
härtung Not. Deshalb schickt
er ihn mehrmals täglich in die
Kälte . . . der Leineweber¥ Bielefeld (buck). Unsere Umfrage zur Katzenschwemme ist been-

det. Wir hatten nach Alternativen zum Katzen-Aufnahmestopp des
Bielefelder Tierheims gefragt und 444 User haben abgestimmt. Die
große Mehrheit (360 Stimmen) spricht sich für eine Kastrations-
pflicht für Freigängerkatzen aus. 30 Teilnehmer glauben, dass die
Katzenwelle von selbst wieder abebbt. 29 User geben an, in ihrem
Katzenkörbchen sei noch Platz für weitere Katzen. 25 Teilnehmer
finden, dass Katzen ebenso wie Hunde ins Haus gehören. VON SANDRA SPIEKER

¥ Bielefeld. Die letzten Strah-
len der Oktobersonne fallen
auf die Wasseroberfläche des
Teiches im Bürgerpark. Mütter
mit Kinderwagen drehen ihre
Runden, Menschen genießen
auf den Bänken die letzten wär-
meren Tage. Zwölf Monate im
Jahr nutzen die Bielefelder ihre
Stadtparks und Grünflächen
als Orte der Erholung, für Tref-
fen oder um Sport zu treiben.
Doch die Grünzüge sind weit
mehr als das, sagt der Sozialwis-
senschaftler Ulrich Mai. Sie
funktionieren nach einem
ganz ausgeklügelten System.

Mai stellte jetzt die Ergebnisse
einer Untersuchung von Sozial-
wissenschaftlernan der Universi-
tät vor, die die Nutzung von städ-
tischem Grün anhand von
Nord- und Bürgerpark veran-
schaulicht. Seine Erkenntnisse:
„Unsere Parks sind nicht nur
Orte der Erholung, sondern ein
kleiner Mikrokosmos der Stadt-
gesellschaft und funktionieren
wie eine offene Bühne“. Nir-
gendwo sonst gebe es einen öf-
fentlichen Raum, an dem sich
mehr unterschiedliche Men-
schen treffen, einander präsen-
tieren, voneinander lernen und
sich integrieren.

Und das nach einem unge-
schriebenen Gesetz, das jeder an
warmen Tagen beobachten
kann – ebenso wie Sozialwissen-
schaftler Aiko Strohmeier in der
Untersuchung innerhalb des
Projektes „Bielefeld 2000plus“:
„Alle Parknutzer lassen sich ei-
ner Gruppe zuordnen“, sagt
Mai. Da gibt es die Spaziergän-

ger, die Jogger, die Hundebesit-
zer, die Sonnenbader, die Leser,
die Esser, die Redner oder die
Künstler, die zum Musizieren
oder Jonglieren kommen – und
zwar nach dem Raum-Zeit-Sys-
tem: „Die ersten Besucher sind
meist Hundehalter und Jogger“,
sagt Mai. Beide gingen sich aus
dem Weg, Jogger kämen aus
Angst vor bissigen Hunden eher
oder erst am späten Vormittag.
Dann sind auch vermehrt Müt-

ter mit Kindern und ältere Men-
schen im Park anzutreffen, nach-
mittags Jugendliche und nach
17 Uhr (junge) Erwachsene.

Schon am frühen Morgen
machten sich die ersten Unter-
schiede bemerkbar: „Im Nord-
park sind mehr Menschen frü-
her unterwegs, weil sie die Besu-
che nach Arbeitszeiten ausrich-
ten. Bei den Anliegern des Bür-
gerparks handele es sich ver-
mehrt um ältere Menschen, die

oft auch den Rest des Tages über
Zeit haben in den Park zu ge-
hen“, erklärt Mai. Stichwort so-
ziales Umfeld. Ein Grund, wa-
rum die Experten die beiden
Parks gegenüber gestellt haben,
ist: In der Nachbarschaft des
Nordparks finde man größten-
teils Bürger der unteren Mittel-
schicht und mit Migrationshin-
tergrund, der Bürgerpark be-
finde sich in gutbürgerlicher
Umgebung aus Einfamilienhäu-
sern mit Gärten. „Der Nordpark
ist in erster Linie Anlaufpunkt
für Familien ohne Gärten und
mit geringer Mobilität, im Bür-
gerpark finden alleinstehende
Menschen oft die einzige Mög-
lichkeit, mit Menschen in Kon-
takt zu treten.“

Städtisches Sparen hin oder
her: Bielefeld brauche seine
Parks, sagt Mai. Denn neben der
vereinsfreien Sportstätte sind sie
Sozialräume, funktionieren als
Ort sozialer Integration. Ver-
schiedeneGruppen treffen aufei-
nander, die sonst eher getrennt
seien, und man habe die Mög-
lichkeit,die Gewohnheiten ande-
rer kennen zu lernen: „Men-
schen, vor allem türkischstäm-
mige Familien, nutzten den
Park als ausgelagerten Wohn-
raum. Sie kehren immer an die
gleiche Stelle zurück, etwa um
miteinander zu essen.“ Diese
Kontinuität und Vertrautheit
fördere die Bindung des Nutzers
an „seinen“ Park und schaffe
Identität. Manchmal in sehr aus-
geprägter Form: „Wir trafen bei
den Untersuchungen auf eine
Studentin, die sich jeden Tag
nach der Lektüre unter ,ihrem’
Baum mit den Worten ,Bis mor-
gen’ von ihm verabschiedete.“

„Ich halte mich oft
im Bürgerpark auf.
Er liegt recht zentral
und ist schön ange-
legt und vielseitig.
Wiesenflächen,

Teich, Café, alles,
was man so
braucht.“

¥ Bielefeld-Sieker. Tatenlos schaute ein Vater zu, als sein zehnjäh-
riger Sohn mit einem Freund (11) Autofahrer an der Greifswalder
Straße mit einem Laserpointer blendete. Ein Bielefelder (30) wurde
laut Polizeisprecherin Christine Schmitt so stark geblendet, dass
sein Auge schmerzte und tränte. Auch aus dem Auto des Vaters he-
raus zielten die Jungs weiter auf Autofahrer. Als die Polizei den La-
ser-Wagen stoppte, gab der Vater zu, die Kinder nicht gehindert zu
haben. Ihm droht nun eine Anzeige „wegen gefährlichen Eingriffs
in den Straßenverkehr durch Unterlassen“.

¥ Bielefeld (big). Die 60 Tonnen schwere Betonplatte für die Land-
schaftsskulptur „Unter Zwang“ geht heute auf ihre Reise vom Her-
stellerwerk, Baugesellschaft Sudbrack, Industriestraße 43 in Senne-
stadt, zum Ziel Johannisberg. Zuschauer sind willkommen, auf
dem Werksgelände gibt es Getränke- und Essensstände. Um 11 Uhr
beginnt die Verladung, um 22 Uhr startet der Schwertransport über
B68, Südring, Ostwestfalendamm, Artur-Ladebeck-Straße, Ade-
nauerplatz, Dornberger Straße zum Johannisberg.

Harald Vorhof
51

Sachbearbeiter

Kinder blenden Autofahrer mit Laserpointer

LandschaftsskulpturgehtheuteaufReise

nw-news.de:UmfragezuKatzenbeendet

Gerichtsurteil soll der Stadt
16,5MillionenEuro bringen

VON PETER JOHNSEN

UND RAINER KLUSMEYER

¥ Bielefeld. Ihr Vater Wilhelm
Tiekötter gehörte zu den 14
Männern, die sich am 3. Mai
1905 im Restaurant Modersohn
trafen, um einen Fußballklub zu
gründen. Dass dieser Verein seit-
dem Arminia heißt, ist der Le-
gende nach Tiekötter zu verdan-
ken, der den Namensvorschlag
gemacht haben soll. Allein
schon dieses Erbes wegen war es
Helga Hage-
mann eine Her-
zensangelegen-
heit, neben dem
früheren DSC-
PräsidentenWin-
fried Rojahn auf
der Zuschauer-
bank mitzuver-
folgen, wie ges-
tern am Landge-
richt über eine
Klage jenes Man-
nes verhandelt
wurde, in dem
die rüstige ältere
Dame einen der
Hauptverantwor-
lichen für die ak-
tuelle Schieflage
des DSC Armi-
nia sieht.

Helga Hage-
mann wurde ent-
täuscht: Die
Rolle von Roland
Kentsch bei den
finanziellen Pro-
blemen des
Zweitligisten war nicht Gegen-
stand der Erörterungen, verhan-
delt wurde allein die Forderung
des früheren Finanz-Geschäfts-
führers auf eine Gehaltsnachzah-
lung von 15.696,67 Euro – und
ein Urteil wurde wegen offener
Rechtsfragen aufden 23. Novem-
ber verschoben.

Sowohl Kläger Kentsch als
auch Mitglieder der DSC-Füh-
rungsspitze hatten auf persönli-
ches Erscheinen zum Termin
verzichtet und das Feld ihren An-
wälten Josef Winkler, Herford,
und Christoph Schickhardt,
Ludwigsburg, überlassen. Der
ehemalige DSC-Finanzge-
schäftsführer verlangt Gehalt
für den März dieses Jahres, den-
selben Monat, in dem er in glei-
cher Funktion in die Dienste des

Zweitliga-Konkurrenten MSV
Duisburg trat. Was er dort ver-
dient, hat Kentsch bislang ge-
heim gehalten. Er wird es dem
Gericht aber mitteilen müssen,
so Vorsitzender Richter Wil-
helm Brechmann, weil diese In-
formation für die Urteilsfin-
dung unerlässlich ist.

„Rechnerisch steht ihm der
Betrag zu, fraglich ist, ob auch
rechtlich“, stellte Brechmann
fest. Anschließend erläuterte er
den Anwälten ausführlich seine

Sicht der Dinge.
Demnach wird
sich Kentsch zu-
mindest sein Ge-
halt beim MSV
auf die Forde-
rung anrechnen
lassen müssen.
Eventuell hat er
sogar gegen ein
Wettbewerbsver-
bot verstoßen.

Einen Ver-
gleich lehnte
Rechtsanwalt
Schickhardtkate-
gorisch ab: „Es ist
keine Konstella-
tion denkbar,
nach der Herr
Kentsch auch
nur einen Euro
von Arminia er-
hält“. Rechtsan-
walt Winkler
„drohte“ im Ge-
genzug damit,
den Fall bis zum
Bundesgerichts-

hof durchzufechten.
Schickhardt deutet alle Einlas-

sungen Brechmanns so, dass der
Richter „in den entscheidenden
Punkten“ Rechtmäßigkeit der
fristlosen Kündigung sowie
Wettbewerbsverbot „eher Armi-
nias Ansicht teilt“. Sollte die
Kentsch-Klage abgewiesen wer-
den, „können wir mit unseren
Forderungen gegen Kentsch in
Ruhe warten“, ergänzte Schick-
hardt. Bekäme allerdings
Kentsch Recht, wäre der DSC-
Anwalt vorbereitet, umgehend
Schadensersatzforderungen ge-
gen Roland Kentsch zu stellen.

Die Anwälte erhielten für eine
Stellungnahme eine Frist von
vier Wochen. Am 23. November
will Brechmann dann sein Urteil
verkünden (Az: 15 O 86/10).

¥ Bielefeld (ako). Die Disco-
thek Nachtwerk im früheren
Dornbusch-Gebäude an der Fei-
lenstraße ist mit Ausnahme ei-
nes kleinen Seitenbereichs wie-
der geöffnet. Der Leiter des städ-
tischen Bauamtsleiter, Stephan
Blankemeyer, hatte sich am
Samstag persönlich davon über-
zeugt, das „offensichtliche Si-
cherheitsmängel“ beseitigt wa-
ren. Am Dienstag vergangener
Woche hatte das Bauamt die
Räume versiegelt (NW vom 7.
Okt.). „Die ersten Schreiben an
die Betreiber waren vor zwei Jah-
ren rausgegangen“, erklärt Blan-
kemeyer. So sei beispielsweise
die Trittstufenbeleuchtung ei-
ner Treppe zum Kellerlokal
nicht funktionsfähig und brenn-
bares Material nicht gesichert ge-
wesen. Die Sperrung sei Anfang
September angekündigt wor-
den. Vachid Styrz, seit Dezem-
ber 2009 Inhaber der früheren
Diskothek „Princess“ , will da-
von nichts erfahren haben. Seit
dem 17. September firmiert das
Lokal unter dem Namen „Nacht-
werk“. Es ist jeweils nur freitags
ab 22 Uhr und samstags ab 23
Uhr geöffnet. „In dieser Wo-
chen müssen noch weitere Un-
terlagen nachgereicht werden“,
sagte Blankemeyer auf Anfrage.

¥ Laut Umweltbetrieb kann
der Bielefelder zwischen 332
Park- und Grünflächen (Ge-
samtfläche: 4,9 Millionen Qua-
dratmeter) sowie sieben reprä-
sentativen Grünanlagen wie
dem Bürgerpark mit einer Ge-
samtfläche von 208.000 Qua-
dratmetern wählen. Folgende
Grünflächen definiert die

Stadt als Parks: Tierpark Older-
dissen, Bürgerpark, Rosengar-
ten, Brackweder Stadtpark,
Nordpark, Rochedale-Park,
Botanischer Garten, Buller-
bachgrünzug, Luttertal, Grün-
zugRavensberger Straße, Ober-
see, Dornberger Auenpark,
Bultkamp und Oldentruper
Park.

„ Der Tierpark Ol-
derdissen ist mein
persönlicher Favo-

rit. Es gibt Spiel-
plätze für die Kin-
der, man kann viel
spazieren und der
Eintritt ist bis jetzt

noch frei.“

¥ Bielefeld. Der Unternehme-
rinnenbrief wird wieder verlie-
hen. Ihn erhalten Frauen, die ein
Gründungs- oder Expansions-
konzept präsentieren, das ein
Team von Experten von Ban-
ken, Kammern, Unternehmen
und Beratungsinstitutionen
überzeugt. In Verbindung mit
dem Brief bieten erfahrene Un-
ternehmer Patenschaften an.
Ein Jahr lang beraten und unter-
stützen sie bei strategisch wichti-
gen Entscheidungen. Bewer-
bung unter Vorlage eines Kon-
zepts bis Montag, 15. November
– beim Projektbüro Unterneh-
merinnenbrief, Gleichstellungs-
stelle der Stadt Bielefeld, Nieder-
wall 25, 33602 Bielefeld. Infos
unter Tel. 51 67 23.

Kentschsollsein
Gehaltoffenlegen

Ex-Geschäftsführer will von Arminia 15.696 Euro

WiederLicht
im

„Nachtwerk“

DasSystemStadtpark
Warum Grünanlagen mehr sind als Orte der Erholung und wie sie funktionieren

DiegrüneStadt

Jens Olsson
45

Unternehmer

¥ Bielefeld. Die vierte CD- und
Schallplattenbörse findet in der
Stadthalle statt – und dauert am
Sonntag, 17. Oktober, von 11 bis
17 Uhr. Es soll von 1-Euro-Plat-
ten bis hin zu 100-Euro-Raritä-
ten alles geben.

Arminias Anwalt: Christoph
Schickhardt. FOTOS: ANDREAS ZOBE

¥ Bielefeld (ako). Als „großartigen Erfolg“ bezeichnet Sozialdezer-
nent Tim Kähler (SPD) das Urteil des Landesverfassungsgerichtes.
Bis zu 16,5 Millionen Euro soll der Schiedsspruch der Stadt einbrin-
gen. So viel müsse das Land bis 2013 mehr für die Kinderbetreuung
in Bielefeld bezahlen, hat Kähler errechnen lassen. Allein für 2009
wird rückwirkend ein Betrag von rund einer Million Euro erwartet.
„Angesichts unserer schwierigen Haushaltslage ist das eine deutliche
Entlastung“, erklärt der Beigeordnete, der persönlich an der Urteils-
verkündung in Münster teilgenommen hat. ¦ Politik Seite 2

Unternehmerinnen
erhaltenPaten

Schallplattenbörse
inderStadthalle

Kläger: Roland Kentsch blieb
der Verhandlung fern.

Der Grünzug als offene Bühne: Manfred Aley-Bogner (links) und
Rasa Kadhi kommen an wärmeren Tagen in den Nordpark, um vor
dem Pavillon gemeinsam zu musizieren.

Ein Kenner der ungeschriebenen Gesetze in Parks: Für „Bielefeld 2000plus“ untersuchte Sozialwissenschaftler Ulrich Mai mit einer Arbeits-
gruppe das Nutzungsverhalten im Bürger- und Nordpark – und unterstreicht deren Bedeutung für Bielefeld. FOTOS: CHRISTIAN WEISCHE
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